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Misslungener Brandanschlag
Unbekannte haben am Sonntagmorgen vergeblich
versucht, einen Wohnwagen in Kirchzarten
in Brand zu setzen. Seite 36

Unterricht vom Profi
Der Ex-Schalker Klaus Fischer (66) brachte
Kindern aus dem Dreisamtal das Fußballspielen
näher. Seite 37

Rund und gesund
Aromatisch, süß und sehr gesund – im Rahmen
unserer Gemüseserie geht es heute um Beeren,
Badens Superfood. Seite 44

Ponys als Therapeuten
In Lenzkirch können Kinder psychisch kranker
Eltern im Rahmen einer Ponytherapie ihre
Sorgen vergessen. Seite 40

BUCHENBACH

Kerzengießen
Mit dem Imkerehepaar Gudrun und
Jochen Schmidt will sich die Nabu-
Gruppe am Samstag, 21. November,
14 bis 17 Uhr, auf die Adventszeit
einstimmen. Auf dem Häuslemaierhof1
in Buchenbach können Familien mit
Kindern ab sechs Jahren das Kerzen-
gießen erlernen. Verwendet wird dabei
echtes Bienenwachs. Die Teilnahme-
gebühr beträgt 2,50 Euro plus – je nach
Kerzengröße – ein bis fünf Euro.
–
Anmeldung bis 20. November unter
E-Mail schmidt.jochen-peter@gmx.de oder
t 0761/60987

KIRCHZARTEN

Kindersachenmarkt
Die Eltern des katholischen Kinder-
gartens veranstalten einen Kindersa-
chenmarkt am Sonntag, 8. November,
ab 12 Uhr im katholischen Gemein-
dehaus. Der Erlös des Kaffee- und Ku-
chenverkaufs geht an den Kindergarten.

Närrische Geschichten
Die „närrischen K’schichten“ finden
unter dem Motto „Narr Narro – wie
war’s denn so“ am Donnerstag, 12.
November, um 19.30 Uhr im Gasthaus
Löwen statt. Den von Gerhard Lück
moderierten Abend gestalten Marco
Hauser, Bernhard Riesteter, Bärbel
Strecker, Josef Winterhalter und Wolf-
gang Würmle mit Wortbeiträgen. Der
Eintritt ist frei.

Akkordeonclub
Der Akkordeonclub Kirchzarten ver-
anstaltet seine Mitgliederversammlung
am kommenden Donnerstag, 12. No-
vember, 20 Uhr im Nebenzimmer des
Restaurants Fortuna. Auf der Tages-
ordnung stehen mehrere Berichte aus
dem Vorstand.

ST. PETER

Imkertreffen
Am Samstag, 7. November, 20 Uhr,
findet in Krizwirts Schiere des Gasthofs
Kreuz in St. Peter das Professor-Arm-
bruster-Imkertreffen statt. Der Präsi-
dent der Badischen Imker, Klaus
Schmieder, erwartet zusammen mit
dem Imkerverein St. Peter die Imker
der Region zum Austausch nach dem
guten Honigjahr 2015 mit reichlich
Tannenhonig. Über die Nutzung der
Waldhonigtracht spricht Adolf Klingele
aus Buchenbach. Albert Rombach,
Stegen und Christoph Graf, St. Peter,
berichten über die von Professor Arm-
bruster initiierte moderne Magazinim-
kerei. Ludwig Armbruster, der 16 Jahre
zwischen St. Peter und St. Märgen eine
Zuchtstation leitete, gilt als der wohl
größte Wissenschaftler der Bienenwis-
senschaft, wurde als einziger deutscher
Bienenwissenschaftler Ehrenmitglied
der Weltorganisation Apimondia.

Besinnungsnachmittag
Die Katholische Frauengemeinde ver-
anstaltet am Mittwoch, 11. November,
14 Uhr, im Pfarrsaal St. Märgen einen
Besinnungsnachmittag. Hierzu sind
alle Frauen aus St. Peter herzlich ein-
geladen. Gemeindereferentin Asal wird
das Angelusgebet vortragen. Treffpunkt
zur Abfahrt ist um 13.30 Uhr am Park-
platz Rossweiher.

K U R Z G E M E L D E TFrondienste für die Freiburger
B Z - S E R I E : Revolution im Dreisamtal – vor allem Bauern wehrten sich in den Jahren 1523 bis 1526 gegen die Grundherrschaften

Von Dargleff Jahnke

KIRCHZARTEN. Der sogenannte Bau-
ernkrieg von 1523 bis 1526 wird von
der heutigen Forschung passender als
Revolution von 1525 bezeichnet. An
dieser Volksbewegung waren nicht al-
leine Bauern beteiligt, sondern sie wur-
de insgesamt von der Landbevölkerung
und der kleinerer Landstädte getragen.
Die Menschen rebellierten damals ge-
gen die bestehenden Grundherrschaf-
ten. Es war kein plötzlich hereinbre-
chendes Ereignis, sondern reiht sich
ein in eine Reihe europäischer Aufstän-
de seit dem 15. Jahrhundert.

Im Sommer 1524 hatte sich im östlichen
Schwarzwald der Stühlinger Bauernhau-
fen unter Führung des ehemaligen Lands-
knechts Hans Müller aus Bulgenbach er-
hoben. Es ging dabei um die allgemeine
Befreiung der Landbevölkerung von den
Abgabelasten. Dieses Ziel hatten auch die
Bewohner des Gebietes der städtischen
Talvogtei im Dreisamtal. Anders als die
Stadtbewohner kamen sie nämlich nicht
in den Genuss der Bürgerprivilegien. Im
Gegenteil: Als sogenannte Hintersassen
Freiburgs waren sie weiterhin durch Ab-
gaben belastet, hatten zusätzliche Fron-
dienste zu leisten und genossen nicht den
Schutz der befestigten Stadt im Kriegsfall.

Als eigentlicher Beginn des Bauernauf-
standes wird die Kirchweih von Hilzin-
gen am 2. Oktober 1524 betrachtet, als
sich 800 Bauern zu einer Eidgenossen-
schaft zusammenschlossen. Ihrem Haupt-
mann Hans Müller war es in kurzer Zeit
gelungen, aus dem unorganisierten Hau-
fen bewaffneter Bauern eine kleine mili-
tärische Macht aufzubauen, die im Jahr
1524 durch den Schwarzwald zog und ei-
nige Städte einnahm. Noch war die Trup-

penzahl jedoch zu gering, um es mit der
gut befestigten Stadt Freiburg aufzuneh-
men. So blieb es im November lediglich
bei einer Warnung, als man sich oben an
der Falkensteiger Steige zusammenrotte-
te. Den Winter über bezog Hans Müller
mit seiner Hauptmacht das Winterquar-
tier in Bräunlingen und schickte in alle
Richtung Werber aus, um für das Jahr
1525 neue Truppen zu gewinnen. Am 10.
April 1525 begann dann der Zug der im-
mer größer werdenden Schar der Bauern
als „Christliche Vereinigung“ von Bonn-
dorf Richtung Nordwesten und am 13.

Mai stiegen 1500 Mann ohne Gegenwehr
in das Zartener Becken hinab. Sie schlu-
gen ihr Hauptquartier in Kirchzarten auf,
mit dem Ziel Freiburg zu erobern. Viele
Untertanen der Talvogtei und aus dem Tal
liefen daraufhin in das Bauernheer über.

Aus überlieferten Quellen sind
die Namen einiger Menschen aus
dem Zartener Becken, die bei der
Christlichen Vereinigung wichti-
gere Posten eingenommen hat-
ten, bekannt: Ulrich Kindhans
fungierte als Leutnant des Hans
Müller, sein Sohn zeigte sich als
ortskundiger Führer, und Hans
Mentz hatte den Rang eines
Hauptmanns (alle aus Burg). Pfar-
rer Ulrich Wesener wird als einer
der Hauptverhandlungsführer ge-
nannt, der ehemalige Lands-
knecht Jakob Ziler war einer der
Unterhändler mit der Stadt Frei-
burg (beide aus Kirchzarten).

Wesener versuchte, den Men-
schen in der Pfarrei Kirchzarten
in seinen Predigten erstmals die
reformatorischen Ideen nahe zu
bringen. Er stammte aus dem
schweizerischen Glarus, wo der
Reformator Ulrich Zwingli (1484
bis 1531) ab 1506 seine erste
Pfarrstelle innehatte. 1525 gelang

Wesener die Flucht auf eidgenössisches
Gebiet, später wurde er als reformierter
Pfarrer in verschiedenen Kirchengemein-
den auf Basler Gebiet geführt. Erwähnt
wurden als Rädelsführer noch Hans Wal-
che als Wachtmeister und Peter Frey als
verantwortlicher Verpflegungsoffizier.
Dazu kamen noch Hans Hitz, Hans Kern,
Werlin Irmler und der junge Langhans.

Unmittelbar nach der Ankunft in Kirch-
zarten übergab Hans Müller seine Forde-
rungen zum Beitritt der Stadt in die Bru-
derschaft, die er mehrmals wiederholte.
Am 14. Mai griff eine Gruppe bewaffneter

Bauern die Burg Wiesneck des in der Be-
völkerung verhassten Junkers David
Snewlin von Landeck an und eroberte sie.

Bei den weiteren Verhandlungen ver-
suchten die Verantwortlichen in Frei-
burg, möglichst viel Zeit zu gewinnen, um
von verbündeten Städten und Herrschaf-
ten Verstärkung zu bekommen, was je-
doch nicht gelang, da sich am gesamten
Oberrhein die Landbevölkerung erhoben
hatte. Am 17. Mai war Freiburg komplett
belagert. Hans Müller verstärkte den
Druck, indem das Dorf Ebnet besetzt und
das Kartäuserkloster verwüstet wurde.

Am Morgen des 23. Mai gelang dem
Schwarzwälder Haufen die Überra-
schung: Mit lediglich einem kleineren Be-
lagerungsgeschütz und zwei kleineren
Kanonen wurde die schlecht bewachte
Burghalde auf dem Schlossberg einge-

nommen und von dort die Stadt beschos-
sen. Noch am gleichen Tag kapitulierte
Freiburg und öffnete die Tore. Mit dem
Fall Freiburgs befand sich im Mai 1525
die letzte starke Bastion Vorderöster-
reichs in Händen der Bauernschaft.

Als der Großteil des Schwarzwälder
Haufens am nächsten Tag schon wieder in
Richtung Schwarzwald abzog, blieb das
Hauptquartier in Kirchzarten bestehen.
Die Stadt Freiburg unternahm in der
Folgezeit größte Anstrengungen, um sich
an der Christlichen Vereinigung zu rä-
chen – und langsam wendete sich das
Kriegsglück. Mehrere Herrschaften gin-
gen immer entschiedener gegen die be-
waffneten Bauern vor und drängten sie
zurück. Die Bürger im Kirchzartener Tal
schienen den Umschwung bereits früh
gespürt zu haben, vermutlich war ihnen
auch die Anwerbung von 600 Lands-
knechten nicht verborgen geblieben.

Soziale Lage der Bauern
kaum verändert

Am 9. Juli schrieb die Gemeinde Kirch-
zarten „untertänigst“ an die Stadt Frei-
burg und entschuldigte sich für ihren
„Ungehorsam“. Scheinbar hatte in Kirch-
zarten die Gruppe wieder die Oberhand
gewonnen zu haben, die beim Aufmarsch
der „Christlichen Vereinigung“ abge-
taucht war. Am 17. Juli kündigte Freiburg
dann das Bündnis auf, und bereits zwei
Tage später erfolgte die erste Strafexpedi-
tion gegen die in ihren Augen ungehorsa-
men Untertanen im Dreisamtal. In den
folgenden Monaten glich das Vorgehen ei-
nem brutalsten Blutgericht: Viele Ein-
wohner wurden von den über 800 Frei-
burger Söldnern umgebracht, gefoltert
oder gefangen genommen, ihr Vieh weg-
geführt, die Höfe verbrannt und das Geld
geraubt. Mit diesem erbarmungslosen
Vorgehen hatte man nicht gerechnet, als
man sich wieder demütig der Stadt genä-
hert hatte. In den abschließenden Frie-
densverhandlungen wurde Freiburg eine
Summe von 20000 Gulden als Entschädi-
gung zugesprochen, wovon vor allem die
angeworbenen Landsknechte entlohnt
werden mussten. Aufzubringen war die
Summe von allen Bewohnern der Talvog-
tei. Das war eine zusätzliche Demüti-
gung, denn zunächst mordeten, plünder-
ten und raubten die Söldner und nun soll-
te man diese dafür auch noch entlohnen.

Am Ende hatte die revolutionäre Bewe-
gung des Bauernkriegs die soziale Lage
der Bauern auf dem Gebiet der Talvogtei
in keiner Weise verändert. Für ihren An-
schluss an die Revolution, mit der so viele
freiheitliche Hoffnungen verbunden wa-
ren, hatten sie einen hohen Blutzoll zu be-
zahlen, als das herrschaftliche Freiburg
sich mit Waffengewalt rächte. Viele von
ihnen flohen in den Schwarzwald.

KIRCHZARTEN 
FEIERT

1. Januar bis 31. Dezember 2015

Plündernde Bauern führen Junker David Snewlin von Landeck ab, im Hinter-
grund ist die brennende Burg Wiesneck zu sehen (nach einer Zeichnung von
Wilhelm Dürr). Q U E L L E : S C H A U I N S L A N D ( B A N D 4 , 1 8 7 7 )

Der Schlossberg in Freiburg: Von hier aus
wurde die Stadt im Mai 1525 von Aufständi-
schen beschossen. F O T O : T H O M A S K U N Z

Nächste Folge: Die katholische Pfarr-
kirche St. Gallus in Kirchzarten
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